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Berlin , 28. Mai.
Am kommenden Mittwoch wird eine

Staffel der königlich italieni¬
schen  L n s t st r e i t kr a f t e Stuttgart be¬
suchen. Tie Staffel , die aus 12 Jagd -Ein¬
sitzern des Musters Fiat C. N. 30 unter der
Führung des Obersten Dava Barbe-
: ino  besteht, beabsichtigt zur Teilnahme an
:inem Flugwettbewcrb nach Brüssel  zu
liegen und wird auf Einladung der Reichs-
.-cgiernng die Reise zu einem etwa dreistün-
)igen Besuch deutschen Bodens in Stuttgart
rnterbrechen. Der Neichsminister der Luft¬
fahrt, Göring, hat den Präsidenten des Lnft-
nntes München mit der Begrüßung der
Säfte beauftragt.

Neutsüm CegeMM imA fünf-
itimdisrm Flug bsl Belfsrt gelandet

Mannheim, 28. Mai.
Am Sonntag gegen 17.30 Uhr landete der

Mannheimer Segelflieger Ludwig Hofs¬
mann  nach einem Flug von der Hornis¬
grinde aus in Montbeliard bei Belfort
(Frankreich). Die Entfernung von Startstelle
beträgt 180 Luftkilometer. Den Nachrichten
zufolge soll die Ausnahme des Deutschen recht
freundlich gewesen sein. Sein Flugzeug wurde
vorläufig sichergestellt und Hosfmann nach
Feststellung des Sachverhaltes sofort aiü
freien Fuß gesetzt. Hofsmann selbst konnte die
Tatsache seiner glücklichen Landung noch am
Abend telephonisch nach Mannheim berichten.
Vom Segelfliegerlager Hornisgrinde aus
sind bereits Helfer unterwegs, um den Rück¬
transport des HosfmannschenFlugzeuges zu
veranlassen. Der Start von der Hornis¬
grinde war um 12 Uhr mit Gummischlepp¬
seilen erfolgt.

gk. Danzig, 26. Mai.
Die Kommunistische Partei in Danzig

hat. wie in der letzten Zeit mehrmals berich¬
tet werden konnte, mit ganz besonderem
Eifer die Bildung bewaffneter Stoßtrupps
betrieben und auch sonst in zahlreichen Fäl-
len gegen das Strafgesetz verstoßen. Nun¬
mehr Hai der Danziger Polizeipräsident am
Montagvormittag allen kommunistischen Ab¬
geordneten des Danziger Volkstages undden Führern der lommuniftifchen Organt-
sation eine Verfügung zugestellt, wonach die
Organisation der Kommunist : .
schenPartei imGebiet derFreien
Stadt Danzig verboten  wird.

Dieses Verbot stützt sich auf die Bestim¬
mungen der Danziger Verfassung und des
Vereinsgesetzcs, da der höchste Danziger
Gerichtshof durch ein Urteil nachgewiesen
hat, daß die Leitung der Kommunistischen
Partei in Danzig an ihre Anhänger Was.
fen zum Einsatz gegen die Staats-
gemalt ausgegeben  hat . Nach den
Verfassungsbestimmungen behalten zwar die
kommunistischen Abgeordneten des Volks-
tages auch nach der Auflösung der Kommu¬
nistischen Partei ihre Mandate bei. doch wird
man jeden Versuch, irgendeine kommuni¬
stische Ersatzorganisation zu schassen, mit
allen Mitteln verhindern.

Französischer Wesi-Ostflug
geglückt

Die beiden französischen Langstreckenflieger
Codos und Nossi  sind am Sonntag früh
5.10 Uhr vom Flugplatz Le Bourget aus zu
einem Langstrecken flug  in Richtung
iraint Dieto in Kalifornien gestartet. V.

Wie aus Washington  gemeldet wird,
ist bei der Flottenleitung eine Meldung der
Küstenwache eingegangen, wonach die beiden
tt "nzösischen Flieger Codos und Rosst um
16 Uhr MEZ. in Massachusetts in der Nähe
bvN- North Truro gelandet sind._

Das Neueste ln Kürze
In Genf haben die Saarbesvrechungcnwie¬

der begonnen.
In Danzig ist die Kommunistische Partei ver¬boten worden. > >- ^
Die französischen Atlantikflieger Codos und

«i ŝsi sind in Amerika gelandet.

Deutschland hat seine Pflicht erfüllt
Eine Mahnung des Reichswirtfchaftsministers an die Welt

Frankfurt a. M., 28. Mai . Anläßlich des
125jährigen Bestehens der Industrie - und
Handelskammer Frankfurt a . M. hielt Wirt¬
schaftsminister Dr. Schmitt  eine Rede, in
der er u. a. ausführte , wir seien dabei, eine
einheitliche , starke , zentrale
Neichsgewalt zu schassen,  deren
Wille sich bis in die entferntesten Teile des
Reiches unverfälscht durchsetzen müsse. Das
schließe aber keineswegs ein starkes, gesun¬
des. örtliches Eigenleben aus.

Genau so sei es im Wirtschafts¬
leben.  Wir könnten nur eine  Wirtschafts¬
politik betreiben, und diese bestimme die
Neichsregierung. Der Staat müsse durch gute
Führung der Staatsgeschäfte, vor allen Din¬
gen durch sparsame innere Verwaltung , allen
Volksgenossen den Lebenskampf erleichtern,
aber abnehmen könne er ihn ihnen nicht. Als
gemeinsame Forderung an alle dürfe man
nur die eine aufstellen: Untadlichkeit
der Gesinnung und des Charak¬
ters.  Diese Grundsätze müßten unser wirt¬
schaftliches und soziales Leben beherrschen.

So dürften wir uns nicht gegen besondere
Vetriebsformen wenden, weil bestimmte
Kreise kurzsichtigerweisemeinten, daß ihre
Beseitigung ihnen helfen könne. Die Negie¬
rung werde alles tun , um die kleinen Be¬
triebe, insbesondere die Handwerkerbetriebe,
zu fördern. Sie wisse aber auch, daß vom
binnenwirtschaftlichen, vor allen Dingen je¬
doch vom exportw irisch östlichen
Standpunkt aus unsere Großunternehmun-
gen nicht entbehrt werden könnten.

Das deutsche Volk stehe so fest und dank¬
bar zu seinein Führer , daß es ganz bestimmt
und unter allen Umständen über alle Schwie¬
rigkeiten und Hemmnisse hinweg seine Er¬
neuerung durchführen werde. Das müsse ins¬
besondere auch dem Auslande  gesagt wer¬
den. Es sei nicht nur gerechter, sondern auch
im Interesse der Gesundung der Weltwirt¬
schaft richtiger, wenn man im Auslande er¬
kennen würde, welch gigantische Anstrengun¬
gen das deutsche Volk und sein Führer mach¬
ten, uin sich aus einer großen Not empor¬
zureißen. Es wäre richtiger, nicht das Schcin-
wcrferlicht auf angebliche Fehler und Miß¬
stände zu lenken, sondern mitzuh elfen,
um durch die Wiederausrichtung eines gesun¬
den Deutschlands der Weltwirtschaft einen
klaren Impuls zu geben. Denn nur eine Be¬
lebung der Weltwirtschaft werde Deutschland
in den Stand setzen, seine Schulden zu be-
zahlen. Es sei sicher verkehrt, wenn sich die
Völker jetzt gegenseitig die Schuld zuschöben,
statt Hand an zu legen,  um endlich
schrittweise vorwärts zu kommen. 'Nur so
werde auch der Schuldendienst zur Befrie¬
digung -der Weltglüubiger wieder in Gang
kommen.

Wir hätten ans eine Lösung von außen
nicht warten können, da Deutschland in¬
zwischen habe zugrunde gehen können. Wir
hätten dem Auslande infolge unserer Wirt¬
schaftsbelebung erheblich mehr Rohstoffe ab¬
genommen. Es sei nur natürlich, daß in dem
gleichen Maße unser Export gehoben
werden müsse. Verschlössen sich dieser ein¬
fachen Schlußfolgerung die ausländischen
Märkte, so könnten wir die Zahlung unserer
Schuldenzinsen nicht fortsetzen und man
würde außerdem wieder weniger Rohstoffe
an uns verkaufen können. Deutschland werde
deshalb genau so seinen Weg gehen müssen.
Es werde Wille und Wege finden, die aus
der Not eine Tugend machten. Es sei aber
sicher, daß bei dem heutigen Stand unserer
Technik es sich dann nicht um eine vorüber¬
gehende Behelfsmaßnahme, sondern um eine
dauernde Umstellung mit ungeheuren
Rückwirkungen aus die Welt¬
märkte  handeln würde.

Großer Ersvig»er
»eutfchen BerkeWwerbong

Deutschland erringt den ersten Preis
im internationalen Plakat-Wettbewerb

Berlin, 28. Mai.
In dem Internationalen Wettbewerb für

das  beste Verkebrswerbunasvlakat. der anlatze

lich der zur Zeit in Paris tagenden General¬
oersammlung des Conseil Central du Tourisme
International abgehalten wurde, erhielt
Deutschland den ersten Preis . Der Preis , der
aus einem von König Fuat von Aeghpten wert¬
vollen goldenen Pokal besteht, wurde Deutsch¬
land zuerkannt für das von dem Münchener
Maler I . Wierz entworfene Werbeplakat der
Reichsbahnzentrale für den Deutschen Reise¬
verkehr für die Passions-Spiele in Oberammer¬
gau 1934. An dem Wettbewerb beteiligten sich
10 Nationen. Den zweiten Preis erhielt
Holland, den 3. Oesterreich.

Der Fremdenverkehr, der im Lauf des letzten
Jahres eine bedeutende Förderung erfahren
hat, kann mit Recht auf diesen außerordent-
lichen Erfolg der Reichsbahnzentrale für den
deutschen Reiseverkehr stolz sein, zumal sich an
dem Wettbewerb auch die übrigen, im Inter¬
nationalen Reiseverkehr führenden Nationen
beteiligten.

KttkzrilMMm aus dem Reichs
In Breslau  wurde ein Landesverräter

wegen Vergehens nachH6 des Spionagegesetzes
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt ; zwei
weitere Angeklagte wurden wegen Verbrechens
nach tz 1 des Spionagegesetzes zu 8 bzw. 4 Jah¬
ren Zuchthaus und je 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Der Reichspräsident hat dem Geh. Regie-
rungsrat Prof . Dr . Hergesell  in Berlin,
dem verdienten Erforscher der Luftschichten
und Förderer der de:ittck>"n Luftfahrt , zu
seinem 75. Geburtstage den Adlerschild des
Reiches verliehen. *

Im Namen Görings wurde vom deutschen
Botschafter von Hassel! dem italienisi' en
Staatssekretär im Luftfabrw ' üiisteriiim
General Balle  ein Ehrendolch überreicht.

Senkung der Einkommensteuer
Wesentlich höhere Kinder-Ermätzigung in Aussicht

Berlin , 28. Mas.
Staatssekretär Reinhardt  vom Reichs-

sinanzministerimn macht in der „Deutschen
Steuer -Zeitung" im Zusammenhang mit
einer Würdigung der Steuereinnahmen im
April dieses Jahres bedeutsame Ausfüh¬
rungen über die voraussichtliche Ent¬
wicklung des Steueraufkommens und über
die im Herbst bevorstehende Steuerreform.
Wenn sich das Aufkommen an Steuern , so
schreibt er, so weiter entwickelt, wie im ersten
Monat des Rechnungsjahres 1934, so wird
das Auskommen den Voranschlag nicht un¬
wesentlich übersteigen. Die Entwicklung der
Umsatzsteuer Lbertrifft alle Erwartung , und
die Entwicklung der Einkommensteuer ist
sehr gut. Auch die eigenen Steuern der Län¬
der und der Gemeinden werden im Rech¬
nungsjahr wahrscheinlich ergiebiger fließen,
als bei der Aufstellung des Haushaltsplans
für 1934 angenommen worden war . Die
neuen Steuergesetze werden im Herbst 1934
erscheinen und zum größten Teil am 1. Jan.
l935 in Kraft treten. Die Veranlagung des
Einkommens 1934 wird nach dem neuen Ein¬
kommensteuergesetz erfolgen. Die Lohnsteuer
wird ab 1. Januar 1935 wahrscheinlich nach
den neuen Bestimmungen erhoben werden.
Die Sätze der Einkommensbesteue-
rung werden gesenkt werden,  wo¬
bei wesentlich größere Kinderermäßigungen
gewährt werden als bisher. Das neue Ein¬

kommensteuergesetz wird wahrscheinlich auch
eine Dauermatznahme für den weitere»
Kampf um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit enthalten.

Bei aller günstigen Entwicklung darf nicht
vergessen werden, daß das Reich stark vor¬
belastet ist durch Steuergutscheine, Arbeits-
Wechsel usw. Im Rechnungsjahr 1934 hat
das Reich nicht weniger als 300 Millionen
Reichsmark in Steuergutscheinen statt m
Bargeld in Zahlung zu nehmen. Im April
1934 haben die Finanzämter bereits weit
mehr als 100 Millionen NM. in Steuergnt-
scheinen in Zahlung genommen. Daß das
ohne weiteres möglich gewesen ist, ist auf die
außerordentlich günstige Entwicklung der
Steuereinnahmen im April zurückzusühren.
Es sprechen alle Anzeichen dafür , daß die
Entwicklung der Steuereinnahmen , die im
April begonnen hat . sich im Mai fortgesetzt
hat und auch in den weiteren Monaten sort-
setzen wird. Die Entwicklung der Steuerein¬
nahmen wird uns im Rechnungsjahr 1934
bestimmt nicht enttäuschen. Und in den
Steuereinnahmen spiegelt sich die Entwick¬
lung unserer deutschen Wirtschaft. Die Ent¬
wicklung wird, soweit sie sich auf die deutsche
Binnenwirtschaft erstreckt und in Deutsch¬
lands eigenem Vermögen beruht , unentwegt
bergauf führen. Das mögen sich Miesmacher
und Nörgler, denen die Aufwärtsentwi ^l" ng
gewisse politische Verlegenheit berci ein
für allemal aesaat sein lasten!

EifenbahmmglückinWeitzenfels
Perfolienzug Frankfurt — Berlin entgleist — 2 Tote.

1 Schwerverletzter
Lveiyenfeis, 2v. Mai.

Montag um 7.25 Uhr ereignete fi,
lm Bahnhof Weißenfels ein Eisenbahr
Unglück.  Bei der Einfahrt in den Bahr
Hof sprang die Lokomotive des beschleunic
ten Personenzuges 869 der Strecke Frau!
furt-M —Berlin aus den Schiene
st.nd kippte  um . Der Packwagen un
km Personenwagen entgleisten  und lec
ten sich auf die Seite . Der Lokomotivführe
Fritz sch und der Heizer Herbst,  beid
aus Halle, wurden getötet.  Außerder
haben 11 Personen leichtere Verletzung:'
davongetragen . Sie konnten nach Anlegnn
von Notverbänden die Reise fortsetzen.

Die Entgleisung ereignete sich etwa 15
Meter von der Bahnhofshalle entfern
Augenzeugen haben beobachtet, daß von de
Lokomotive sich ein Gegenstand  löst
undwegflog.  Es dürfte dies das v o r
dere Räderpaar der Maschin
gewesen sein. Die Lokomotive riß sich vor
Postwagen los. sprang aus den Schiene
und legte sich auf die Sette , so daß di
Räder noch über das Gleis hinwegrasten. Di
übrigen Wagen sichren gegen die Räder un

wurden zum Teil aufgerissen  und auf
die Seite geworfen. Der Heizer der Lrko-
motive wurde in weitem Boaen heranSae-
schleudert und erlitt beim Aufschlagen aus
die Schienen Verletzungen, die sofort zum
Tode führten . Der Lokomotivführer wurde
von dem umstürzenden Tender begraben
und erdrückt.  Der Zugführer , der sich
im Packwagen befand, erlitt schwere Ver-
letzungen am Kops, während ein Postbeamter
mit leichten Verletzungen an den Füßendavonkam.

-K

Zu dem Eisenbahnunglück im Weißenfelser
Bahnhof wird von der Pressestelle der
Neichsbahndirektion Erfurt mitgeteilt, daß
die Ursache des Unglücks noch nicht endgültig
geklärt sei. Zu den Angaben von Augen¬
zeugen, daß sich im Augenblick der Entglei¬
sung von der Lokomotive eine Radachse gelöst
hat , wird sestgestellt, daß es eine Radachse
des Postwagens gewesen ist, die sich bei der
Entgleisung des Zuges loslöste. Die Gleis-
strccke Naumburg —Weißenfels ist inzwischen
sreigegeben.



Der Führer
huldigt Richard Wagner
Wir haben bereits gestern über den trium¬

phalen Empfang des Führers in Dresden
berichtet. Ucber den Sonntagabend , den der
Führer anläßlich der Eröffnung der Reichs-
theaterwoche im Opernhaus verbrachte, wird
mitgeteilt:

Um den ganzen Adols-Hitler-Platz herum
harrten auch während der Vorstellung von
..Tristan und Isolde " viele Tausende gedul-
vig aus , um den Führer beim Verlassen des
Opernhauses zu sehen. Ursprünglich war
geplant, daß er um 11 Uhr nach dem zweiten
Akt von „Tristan und Isolde " sich ins Nat¬
hans zum Empfang der Stadt Dresden be¬
geben sollte. Angesichts des hohen Standes
der Aufführung im Opernhaus entschloß sich
der Führer jedoch, der Aufführung bis zum
Schluß der Vorstellung beizuwohnen. In der
Pause nach dem 2. Akt begab sich der Führer
auf den Balkon des Opernhauses . Als die
Menschenmenge den Führer erkannte, halfen
keinerlei Absperrungen mehr. Ein gewali-
ger Menschenstrom überflutete von allen Sei¬
ten die Sperrketten, riß sie weg, und nach
wenigenMinuten war der ganze Adols-Hitler-
Platz vor dem Opernhaus ein brodelndes
Menschenmeer, aus dem immer wieder be¬
geisterte Heilrufe emporstiegen. Der Führer
grüßte immer wieder die Bevölkerung, deren
Begeisterung keine Grenzen mehr kannte.
Als der Führer sich dann anschickte, den Bal¬
kon wieder zu verlassen, stieg aus der Men¬
schenmenge— niemand weiß, wer es be¬
gann — urmächtig das Deutschland-Lied
empor und dann das Horst-Wessel-Lied. Erst
nachdem der Führer sich längst wieder ins
Opernhaus zurückbegeben hatte, gelang es,
langsam die ins Riesenhafte angewachsene
Menschenmenge etwas zurückzudrängen und
die Absperrungen wiederherzustellen, damit
die ungehinderte Abfahrt der Gäste des
Overnbauses erm"'aliclit werden konnte.

Ner milvsranzler
besucht die SilsanterieMule Dresden

Berlin, 28. Mai.
Am 28. Mai, nachmittags, stattete Reichs¬

kanzler Adolf Hitler, begleitet von Reichswehr-
minister, Generaloberst von Blomberg, und
dem Chef der Heeresleitung, General der Ar-
tillerie, Freiherr von Fritsch, der Infanterie-
Schule Dresden einen Besuch ab. Nachdem der
Herr Reichskanzler mit großem Interesse dem
Dienst beigewohnt hatte, richtete er eine An¬
sprache an oie Waffenschüler. Anschließend ver¬
brachte er noch längere Zeit im Kreise der
Offiziere und Fähneriche der Infanterie-
Schule.

Die Dresdener DA
bringt dem Führer einen Zapfenstreich

Der Führer verbrachte den Montagabend
in Dresden im Hause des Reichsstatthalters
u. Gauleiters Mutschmann. Kurz vor 22 Uhr
rückten, von Fackelträgern flankiert, die neun
Dresdener Standortkapellen unter Führung
des Sturmbannführers Beil an und brachten
dem Führer einen Zapfenstreich.

Neueste Nachrichten
Eine Anordnung des Kysshänser-Bnndes-

führers . Der Kyffhäuser-Bundesführer ord¬
net an : Da ich von den Führerpersönlichkei¬
ten aller Grade im Kyffhäuserbund unbe¬
dingte Gefolgschaft und vollen Einsatz für die
hohen Ziele des Kyffhäuserbundes verlangen

Beginn - er Saarbesprechungen
in Genf

bst. Saarbrücken, 28. Mai.
In Genf  haben am Montag die Saar-

Besprechungen wieder begonnen. Noch am
Vormittag hatte der deutsche Reichsvertreter,
Konsul Krauel,  eine vorbereitende Be¬
sprechung mit dem italienischen Gesandten
Bia ncheri.

Indessen setzt man inParisdieSaar-
hetze  fort . Insbesondere der Saarbrücker
Aktendiebstahl wird noch immer auszuschlach¬
ten versucht, um für die Entsendung fremder
Truppen in das Saargebiet Stimmung zu
machen. Bei der Ausführlichkeit, mit der die
Pariser Blätter sich mit diesem Fall befassen,
entschlüpfen aber auch ganz wertvolle Fest¬
stellungen. So erzählt der Saarbrückener Son-
oerberichterstatter des „Journal ", daß der
Hauptschuldige an dem Diebstahl, Scherer,
das ganz besondere Vertrauen der französischen
Berawerksverwaltuna genossen habe, weil er
nrcht nur in der Fremdenlegion gedient und
sich immer franzosenfreundlich gezeigt habe,
sondern auch, weil er in Saarbrücken natio -
nalsozialistische Werber in den
Gruben ausgespitzelt  und ihre Ent¬
lassung ermöglicht hat. Selbst dem „Journal ".
Berichterstatter erscheint es merkwürdig, daß
sich unter den gestohlenen Akten
mindestens 10 Kilogramm befin¬

den , deren Lektüre durch die deut¬
schen Behörden Scherer für den
Rest seiner Tage ins Konzentra¬
tionslager bringen würde.

Der französischen Hetze setzt die Saarbevölke¬
rung immer neue Kundgebungen
ihres Heimkehrwillens  entgegen. So
wie am Samstag 100 Frauen aus Völklingen
ein Geschenk dem Führer überbrachten, so be¬
kannten sich am Sonntag die Mitglieder des
Gewerkvereins Christl. Bergarbeiter „Saar"
in einer großen Kundgebung — sie unter
freiem Himmel abzuhalten, war verboten wor-
den —, die mit dem Badenweiler Marsch er¬
öffnet wurde, erneut zum Reiche. „Wir

rüßen das deutsche Volk und
essen Führer in seiner Einig¬

keit.  An diesen Gruß knüpfen wir die Hoff¬
nung, daß wir bald vereint mit unserem Volk
am Wiederaufstieg zur Weltgeltung arbeiten
können," sagte GewerkschaftssekretärLen-
hardtin  seinen Eröffnungsworten. Und der
Vorsitzende Kiefer  erklärte : Nicht die Frage
steht zur Abstimmung: Willst du dieses oder ein
anders politisch gestaltetes Deutschland, sondern
diese: Willst Du heim zu Deinem eigenen Volk
oder nicht? Und da spreche ich im Namen aller:
Wir wollen heim zu unserem
eigenen Volk!  Für uns kommt kein
Status ouo in Fraae.

Abrüstungstendenz — lustlos
Montag nachmittag ist das Präsidium der

Abrüstungskonferenzunter allgemeiner Lust¬
losigkeit zusammengetreten. Henderson füllte
den größten Teil der kaum halbstündigen
Sitzung mit einer Darstellung der letzten inter¬
nationalen Verhandlungen und der durch die
französische Note vom 17. April geschaffenen
Lage aus und wendete sich dabei gegen jene
„Defaitisten", die von einer Rückgabe des Kon¬
ferenzmandats an den Völkerbund sprechen.
Auch der französische Außenminister Barthou
ergriff das Wort und betonte „den guten
Willen Frankreichs", die Fortsetzung der Kon¬
ferenz zu fördern. Dann ging man ausein¬
ander, mit Mienen, die zu besagen schienen:
Schade um die Zeit!

Dienstag nachmittag tritt der Hauptausschuß
der Konferenz zusammen. In dieser Sitzung
werden Henderson, Norman Davis und Lit-
winow das Wort ergreifen. Interesse bringt
man den Erklärungen Davis ' und Litwinows

entgegen, die der sterbenden Konferenz neues
Leben einhauchen sollen: Kontrolle des Waffen¬
handels und der Waffenerzeuoung schlägt
Amerika vor, einen Beistandsvertrag aller
europäischen Mächte Litwinow. Henderson soll
angeblich eine neuerliche Anerkennung der
GleichberechtigungDeutschlands Vorschlägen,
weil er darin das einzige Mittel sieht, Deutsch¬
land zur Rückkehr in die Konferenz zu veran¬
lassen.

In Kreisen der englischen Delegierten, die
sich große Zurückhaltung auferlegen, ist man
der Auffassung, daß man nach der Nichtbeach¬
tung der Vorschläge Hitlers, die als „sehr ver¬
nünftig" bezeichnet werden, eine Erörterung
zwischen den hauptsächlichst interessierten Na¬
tionen beginnen könnte, wenn die Abrüstungs¬
konferenz ihr Mandat an den Völkerbund
Zurückgabe. Henderson und ein Teil der eng¬
tischen Delegierten ist aber für die Beendigung
der Konferenz nicht zu haben.

muß, so verbiete ich, - aß Verbands - und Ver-
einsführcr nebenbei auch irgendwelche Amts-
stellen im NS -Frontkämpferbund (Stahl¬
helm» annehmen. Von Kameraden, die be¬
reits Führerstellen sowohl im Knffhäuserbund
als auch im NS -Frontkämpferbund (Stahl¬
helm» innehaben, erwarte ich, baß sie eines
Ser beiden Führerämter unverzüglich nie-
üerlegen.

Die Ehrenwache der Reichsmarine, die wie
alljährlich am 30. Mai und am 1. Juni zur
Wiederkehr des Tages von Skagerrak vor
dem Palais des Reichspräsidenten aufzieht,
wird diesmal vom Kreuzer „Köln" gestellt
werden, der bekanntlich während der natio¬
nalen Wende sich auf einer zwölfmonatigen

Weltreise befand und Mitte Dezember vori¬
gen Jahres wieder nach Wilhelmshaven zu¬
rückgekehrt ist.

HI gegen die Korpsstudenten. In Bonn
wurde vor der Universität von der Hitler-
Jugend eine Strohpuppe in Brand gesteckt,
die einen Vertreter des Korpsstudenten dar-
stcllte. Bannführer Tueking wandte sich in
einer Ansprache scharf gegen bas reaktionäre,
monokeltragende Korpsstudcntentum, dessen
Aufgabe darin bestehe, deutsche Jungen be¬
trunken zu machen. Ucber diese „Kulturträ¬
ger" werde die nationalsozialistische Jugend
zur Tagesordnung übergehen.

Ans freien Fuß gesetzt. Der Straßburger
Lokomotivheizer Reimel, der wegen Beleidi¬

gung der deutschen Neichsregierung zu vier
Wochen Gefängnis verurteilt worden war,
hat Bewährungsfrist bis 1. Juni 19-36 erhal¬
ten. Er wurde aus dem Kehler Amtsgerichts¬
gefängnis entlassen und hat das deutsche
Reichsgebiet bereits verlassen.

Deutsche Emigranten werbe» aus Frank¬
reich ausgewiese». In Paris ist dreitausend
deutschen Emigranten der Ausweisungs-
bescheid Angegangen. Unter den Ausgeiviese-
nen befinden sich mir solche, die von Unter¬
stützungen leben müssen. Es besteht die Ab¬
sicht, alle Emigranten abzuschieben, die keine
Arbeit oder kein Vermögen haben, von dem
sie leben können.

Erhöhung der Getreidepreise und Löhne
in Rußland . Der Rat der Volkskommissare
der Sowjetunion und der Hauptvollzugsaus-
schuß der Kommunistischen Partei haben durch
eine Verordnung die Preise für Brot , das
auf Lebensmittelkarten verkauft wird, er¬
höht- Gleichzeitig wurde beschlossen, die Löhne
für die gesamte Sowjetunion um 6S0 Mil¬
lionen Rubel zu erhöhen.

Trotz Etandtttbt-
neue SprengstosfarrschlSge

elc. Wien, 23. Mai.
Die noch so ausführlichen Erläuterungen

zunr Beschluß der Regierung, Sprengstoff,
anschläge mit der Todesstrafe zu ahnden, haben
die erwartete Beruhigung '.m Lande nicht ein-
treten lassen. In Wien warfen zwei Marxisten
in ein Heim der Ostmärkischen
Sturmscharen eine Handgranate,
die nur durch einen Zufall nicht explodierte.
Und in Feldkirch (Vorarlberg ) explodierte
in der Nacht zum Montag auf dem Dach des
gegenüber dem Bischofspalaste gelegenen Mes.
nerhauses ein Sprengkörper, der eine große
Lücke in das Dach riß und in den gegenüber¬
liegenden kirchlichen Gebäuden 69 Fenster¬
scheiben zertrümmerte.

Auch in Oberösterreich ist es zu neuen,
schwerwiegenden Sprengstoffanschlägengekom¬
men. Während eines „vaterländischen Jugend¬
treffens" in Linz a. d. Donc.  explodierten
vor einer Schule und vor der Wohnung eines
Professors Bomben; die Wohnung des
Professors wurde vollständig
z e r st ö r t. In B r a u n a u a m I n n ist ein
dritter Anschlag auf das Wasser¬
werk  verübt worden, so daß der Betrieb
für Monate stillgeleat  ist.

In Bischofshofen  haben Kommunisten
das Denkmal des Kaisers Franz Josef mit
roter Farbe beschmiert und die Inschrift „Nie
wieder Krieg" angebracht.

Die sich in den letzten Wochen häufenden
Anschläge und Attentatsversuche verschiedenster
Art lassen darauf schließen, daß der aufgelöste,
aber geheim noch weiter bestehende Republika¬
nische Schutzbuno gemeinsam mit kommunisti¬
schen Elementen jetzt auf der ganzen Linie zu
größeren Einzelaktionen vorgegangen ist. Es
besteht vielfach der bestimmte Eindruck, daß
überall im Lande gut ausgebildete Terror¬
gruppen tätig sind, die durch Bombenanschläge
und Sprengungen allgemeine Beunruhigung
hervorzurufen suchen. lieber das Ergebnis der
polizeilichen Untersuchung der verschiedenen
Bombenanschläge der letzten Zeit ist bisher eine
amtliche Mitteilung nicht veröffentlicht wor¬
den. In den wenigen Fällen jedoch, in denen
die Täter festgestellt wurden, handelt es sich
ausschließlich um kommunistische Elemente.

PmleMSsse»wert»»tir EurePresse
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Felizia, die mit Ada abseits gestanden, dem
Diener das Gepäck übergeben und dann die
Szene verfolgt hatte, trat heran.

„Bitte, komm, Ehrfried ! Du darfst es An¬
gela nicht verdenken, wenn sie sich in solcher
Stunde offen zu ihrem heimlich Verlobten be¬
kennt. Liebe fragt nicht lange, was sich schickt;
sie handelt nach Gefühlen."

Er wollte antworten : Aber dieser Mensch
ist doch gar nicht Angelas Verlobter! Doch er
begriff plötzlich: Felizia wollte hier vor den
Neugierigen die Situaiton retten, so gut sie
sich überhaupt noch retten ließ.

Felizia sprach schon weiter:
„Du willst die öffentliche Verlobung der

beiden erst gestatten, wenn Angela zwanzig
Jahre alt ist; aber in Augenblicken, wo es um
Leben und Tod geht, kann man von einem
verliebten Mädchen keine Vernunft verlangen.
Gebe Gott, daß ihrem Bert nichts allzu Schlim¬
mes geschehen ist!"

Die Neugierigen schoben sich jetzt auf das
Büro zu, wo auch bereits der Dorfarzt erschien.

Angela war längst davongestürmt. Sie
hatte gar kein Interesse dafür, wie es kam, daß
ihr Pflegevater so plötzlich auftauchte. Felizia
rmd die schmale Dame in Trauer hatte sie über¬
haupt noch nicht bemerkt.

Fellzia raunte : „Gehe ihr nach, Ehrfried,
daini: sie nickt etwa „och allerlei Törichtes an-
Üellt tu ibrer Lnaltl " _ _ ^ ^ .

Er >eu,z,e ues. - --- . „̂ »e
der Skandal denn noch nicht Arbeit genug ge¬
tan im Hügelschloß? Mußte auch Angela ihr
Teil zu neuem Geklatsch beitragen? Oh, wie
er ihm verhaßt war . der ekle Klatsch, der wi¬
derliche Skandal!

„Wir warten im Auto auf dich!" sagte Fe¬
lizia zu ihrem Manne . Sie mußte bei Ada
bleiben, die noch immer äußerlich sehr still
und verschlossen schien.

Ehrfried von Schmk kam gerade noch zu¬
recht, um im Büro des Bahnhofoorstehers zu
hören, wie Angela den rasch herbeigeholten
Arzt anschrie:

„Beeilen Sie sich doch ein bißchen! Bis Sie
Ihre Brille auf der Nase gerade gerückt ha¬
ben, kann er sterben, wenn er nicht schon tot
ist!" Ihre Stimme war vor Aufregung heiser,
und dicke Tränen drängten sich dabei aus ihren
Augen.

Ehe der Arzt noch etwas tun konnte auf
diese mehr als energische Mahnung , bewegte
sich der Körper Bertram Moldenhauers, den
man auf ein eckiges und hartes Sofa gebettet
hatte; seine Rechte zuckte nach dem Hinterkopf
hoch, und sein Mund brummte nicht allzu leise:

„Himmelkreuzdonnerwetterl Was ist denn
mit mir los? Mein Kopf ist ganz blöde."

Ein Freudenschrei wirbelte zur Decke des
nüchternen Büros hoch.

Angela hatte ihn ausgestoßen, und fast
gleichzeitig zog sie den Kopf des jungen Arztes
mit ihren beiden Händen zärtlich ein wenig
empor, jauchzte laut:

„Du lebst, Bert , du lebst?! Gott sei Dank,
ich habe ja so wahnsinnig Angst um dich aus¬
gestanden!"

Sie küßte ihn wieder wie toll.
Bertram Moldenhauer wartete eine Kuß-

pause ab und zwinkerte heftig mit den Augen,
als traue er ihnen nicht ganz. Es konnte doch
nicht Wirklichkeit sein, daß es seine kleine An¬
gela lvax. di- lein Belicht mit Küssen förmlich)

noch dazu in Gegenwart eines großen Teils .
der Dorfbewohner.

Er entzog sich ihr. Heiliger Bimbam ! Da
hinten an der Tür stand ja auch Herr von
Schenk, und die Art und Weise, wie er zu ihm
herüberschaute, wirkte eigentlich weniger er¬
mutigend. >

Ihm fiel mit einem Male ein, was ' über¬
haupt geschehen war, und er reimte sich schnell
das Weitere zusammen. Als er beim Sprung
aus dem Abteil gestürzt, war er sicher auf den
Hinterkopf gefallen und mußte kurze Zeit be¬
täubt gewesen sein von dem harten Schlag.

Der Dorfarzt lächelte: „Na, junger Herr
Kollege, mir scheint. Sie sind noch gut davon¬
gekommen, und meine Hilfe und Anwesenheit
ist nicht mehr nötig."

Bertram richtete sich noch mehr auf. Er
muhte die verdrehte Geschichte wieder einren¬
ken, die Angela sich und ihm mit ihren Küssen
hier vor versammeltem Volk «ingebrockt hatte.

Uih! Wie schwer sein Kopf war . Sein Den¬
ken bahnte sich nur mühsam, wie durch Nebel,
Bahn . Er wußte vorläufig ganz klar nichts wei¬
ter als das eine: es war um Angelas guten
Ruf geschehen, wenn er es nicht fertigbrachte,
sie hier vor allen Leuten von dem Verdacht
reinzuwaschen, sie hätte mit ihm ein Liebes¬
verhältnis . So klar war sein Kopf jedoch nicht,
daß er erkannte, hier war alle Mühe verge¬
bens. Er befand sich im Zustand eines Trun¬
kenen, dem jede Logik fehlte, dem schwere, ver¬
worrene Dinge einfach scheinen.

Angela hielt ihm eben ein Glas Wasser an
die Lippen. Er trank und sagte danach laut , da¬
mit es nun alle hören sollten:

„Gnädiges Fräulein , es ist liebenswürdig
von Ihnen , mir beizustehen; aber, bitte, be¬
mühen Sie sich nicht weiter um mich! Mir
ist schon besser, und ich bin überzeugt, Sie haben
schon genug für mich getan."

Las stimmt auifMendl Genua hat das

Bauer , der als Spottvogel in der ganzen Ge¬
gend bekannt war . „Das Mädel hat Sie ja
doch erst wieder ins Leben zurückgeknutscht,
Menschenskind!"

Ein paar Stimmen klangen lachend mit.
und Angela stand wie betäubt da, so wider¬
lich klang ihr dies alles ins Ohr.

In Bertram Moldenhauers Kopf zerriß das
abscheuliche Hohngelächter ein wenig die Nebel,
die das von dem harten Aufschlagen noch im¬
mer etwas betäubte Hirn so dumpf und grau
machten, die keinem Gedanken einen glatten
Weg zeigten. Er taumelte hoch.

„Bauer Mersekorn, warum sind Sie so ge¬
mein?"

„Doktor Moldenhauer , warum wollten Sie
denn eben Mohrenwäsche machen? Das Mädel
hat Sie vor uns allen so geküßt, daß einem
dabei anders werden konnte; denn hübsch ist
ja das Mädel. Man lacht jetzt darüber . Wenn
Sie tot wären , fände man's wahrscheinlich
rührend . Wenn mein Mädel sich so benommen
hätte, flöge sie daheim 'raus — aber meine
ist's ja nicht. Strengen Sie sich nicht an —
erfinden Sie keine Geschichten, die Ihnen doch
keiner glaubt !" _ .

In Bertram Moldenhauers Kopf waren
die letzten Nebel gewichen. Er stand letzt hoch
aufgerichtet vor dem viel kleineren, aber brei¬
teren Bauer , der ein bißchen spöttisch zu ihm
hochzwinkerte. Sein rechter Arm hob sich, um
zuzuschlagen; doch im selben Augenblick riß
Ehrfried von Schenk, der jetzt hinter den ande¬
ren herangekommen war . Bertram Molden¬
hauers Arm nieder.

„Was fällt Ihnen ein?" schalt er. „Sie
wollen doch hier nicht etwa eine Raufszene
arrangieren ? Herr Mersekorn wird seine Be¬
leidigung meiner Tochter auch so zurücknehmen
müssen. Ich bedaure, daß gewissermaßen durch
meine  Schuld so eine peinliche Sache wie
eben überhaupt geschehen konnte," (Forti , kolgt)
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Calw , den 29. Mai 1934. Man », dessen Geist herüberlcuchtet auS einer

Zeit tiefster deutscher Schmach. Die Zukunft
unseres Volkes braucht ganze Männer , die
vom Geist eines Schlagcter beseelt sind. Ans
diesem Wege ist uns der Führer Vorbild - .

Warum Luftfport
Ein Vergleich der deutschen Luftfahrt mit

der der Auslandsstaaaten ergibt in seinem
Ausbau einen klaren Unterschied: Im Aus¬
land steht in seiner Bedeutung an erster
Stelle die Militär fliegerei,  dann
die Verkehrslnftfahrt und schließlich derLuft-
spvrt. In Deutschland wird vom neuen
nationalsozialistischen Staat in erster Linie
der L u s t s P o r t und mit ihm die Verkehrs-
luftfahrt gepflegt. Der deutsche Lnftsport
soll und kann aber die uns verbotene
Militärluftfahrt in keiner Weise ersehen, er
ist vielmehr dazu berufen, seine aktiven Mit¬
glieder, die deutsche Jugend , zu Männern
der Tat und des Willens zu erziehen.
Zweifellos ist das Fliegen mehr als alle
anderen Sportarten dazu geschaffen, eine
straffe körperliche und geistige Durchbildung
seiner jungen Mitglieder zu ermöglichen.

Träger des gesamten deutschen Luftsportes
ist der Deutsche L u f t s P o r t - V e r -
band  unter der Führung seines Präsiden¬
ten, des alten Pour - le - Meritä - Fliegers
Bruno Loerzer.  Unmittelbar nach dem
Siege ordnete der erste Neichsminister der
Luftfahrt, Göring, die Auflösung aller luft-
sporttreibenden Organisationen und Vereine
au und beauftragte seinen alten Kameraden
Loerzer mit der Neuordnung des Luftsports.
Das ganze Reichsgebiet wurde in l6 nach
den ungefähren Provinzgrenzen festgelegten
Flieger-Landesgruppen aufgeteilt, die ihrer¬
seits sich aus zahlreichen Flieger-Ortsgrup¬
pen zusammensetzen. In drei Hauptabtei¬
lungen werden die wichtigsten Gebiete. Vor¬
bildung der Jugend , Segelflug und Motor-
slug behandelt.

In der Abteilung Jugend  werden die
jungen Leute im Alter von 16 bis 13 Jahren
erfaßt. Sie erhalten hier ihre Vorbildung
für spätere Betätigung im Luftsport. Theo¬
retische Unterweisung macht sie zusammen
mit praktischer Arbeit, in Fluglehre, Wetter¬
kunde, Werkstatt, und Modellbauarbeiten
vertraut . Als besondere Belohnung werden
sie zum Schluß in ein Gleitflugzeug gesetzt
und bis zur Ablegung des ersten Segelflug-
scheincS„A." geschult, damit sie als Beloh¬
nung für heiße Mühen den Vorgeschmack
für das spätere Fliegen bekommen.

In der Abteilung Segelflug  kann der
junge Mann nach seinem 18. Lebensjahr cin-
treten. Ueber das Gebiet der Jugend hinaus
ist hier dem Drange des fliegenden Menschen
nach oben keine Grenze mehr gesetzt. Hier
kann die Jugend ihre Kräfte im Kampf mit

Der Kampf gegen Miesmacher und Reaktion
Eine Kundgebung in Ostelsheim

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Hochdruck ve-

hcrrscht immer noch die Wetterlage. Für Mitt-

in Deutschland?
den Elementen der Natur messen. Im Segel-
flng erkennen die Führer dieser Fliegergrnp-
Pen diejenigen Charaktere, die für eine
weitergeheude Verwendung zum Motorflua
besonders wertvoll sind. In der Abteilung
Segelslug bietet sich Geleaenbeit »nr Bc-
ntigung für Konstrukteure, Wissenschaftler.
Handwerker und Arbeiter, für den Sports-
!>mnn und den kommenden Bernfsslietzer.

Die dritte Haupttätitgkcit des Deutschen
2uftsPort-Verbandes umfaßt den Motor¬
flug.  In den Flieger-Landcsgruppen wer¬
den Gelegenheiten geschaffen, das Fliegen zu
rrlernen und nach erfolgter Prttsnng stän¬
dige Hebungen zu wiederholen. Ausgezeich¬
nete Fluglehrer bürgen für eine gründliche
llusbildung , die den Flugschüler mit alle»
Erfordernissen ausstatten , um sich nicht nur
in der Luft zu bewegen, sondern auch in jeder
sportlichen Hinsicht voll und ganz seinen
Mann zu stehen.

Selbstverständlich wird in der Abteilung
Mvtorflug auch die Schulung im Kuiist-
flng  nicht vernachlässigt. Der deutsche
Sportflieger soll hierdurch zu entschlossenem
handeln geschult werden und seine Maschine
auch in ungewöhnlichen Fluglagen voll be¬
herrschen.

Wie überall , wo Zucht und Ordnung unter
jungen Menschen herrschen soll, eine einheit¬
liche Bekleidung eingesührt ist, tragen auch
die Segel- und Motorflieger ihren eigenen
Spvrtanzug aus graublauem Stoff . Sie
silld in eiserner Disziplin zusammengefaßt
und müssen sich einordncn in die festgeschlos¬
sene Gemeinschaft der Flieger.

Neben diesen drei Abteilungen der aktiv
am Luftsport Beteiligten betreut der Deutsche
önftsport-Verband noch ein weiteres, über¬
aus wichtiges Gebiet, nämlich die Förderer
des deutschen Lustsportes. Wie bereits zu
Anfang gesagt, sind dem deutschen Flugsport
im Gegensatz zu den anderen Ländern reich¬
lich fließende Betriebsmittel aus öffentlichen
Kassen versagt. Daher müssen die notwen¬
digen Gelder von Privater Hand gegeben
werden. Alle diejenigen aber, die sich för¬
dernd dem Deutschen Luftsport-Verband zur
Seite stellen, sollen nicht nur durch ihre
Spenden dem deutschen Luftsport nahe kom¬
men, nein, sie sollen, wie jeder aktive Flieger,
mitfühlen und Mitarbeiten an unserer
Fliegerei. Förderer und aktive Mitglieder
sind ein gemeinsames Ganzes, die gleich be-
seelt sind von dem Gedanken, eine starke
deutsche Sportluftfahrt zu schassen zum Wohlvon Volk und Vaterland.

FrUhjahrshauptübung
der Freiw . Feuerwehr Calw

Die Freiw . Feuerwehr Calw  hat gestern
gemeinsam mit der Freiw . Sauitätskolonne
Ihre Frühjahrshauptübung abgehaltcn. Die
interessante Hebung, welcher der Gedanke
eines Fliegerangriffs zugrunde lag, fand un¬
ter Leitung von Kommandant Wochele  vor
dem Nau 'schen Anwesen in der Lederstraßc
statt und nahm einen schneidigen Verlauf . Die
Anteilnahme der Einwohnerschaft au den
Hebungen von Wehr und Kolonne, auch Ver¬
treter der Stadtverwaltung und des Ober¬
amts wohnten ihnen an, war wie alljährlich
sehr groß. Ueber den Uebungsverlauf und die
im Anschluß an die Uebung im Bad. Hof ab¬
gehaltene Hauptversammlung der Wehr wer¬
den wir noch berichten.

Bon der Flieger -Ortsgruppe
Calw -Neuenbürg des DLB.

Von der Flieger -Ortsgruppe Calw-Neuen-
Sürg erfahren wir , daß dank einiger nam¬
hafter Spenden die Fl .-Og. in die Lage ver¬
setzt wurde, in ihrer vorbildlichen Werkstatt
(Baumannhalle ) ihr umfangreiches Pro¬
gramm durchzuftthren. Die Fl .-Og. hat aus
ihren Mitteln eine Segelflug -Uebungs-
maschine angckaust, die in den nächsten Ta¬
gen nach Calw überführt wird, um damit
Ucbungsversuche vorzunchmen. Daneben
sind zwei weitere Segelflugmaschinen durch
aktive Mitglieder im Bau , von denen die eine
als Hochleistungsmaschinehergcstellt und ihr
Bau voraussichtlich im Spätherbst beendet
sein wird Zu dem Lehrprogramm der Fl .-
Og. gehört ferner eine eingehende Spezial¬
ausbildung geeigneter Mitglieder als Fun¬
ker, Orter , Mörser , Segelfluglehrcr usw., die
nach ihrer Abschlußprüfung in Böblingen, so¬
weit sie sich dazu eignen, Aussicht haben, in
feste Bcrufsstcllung durch den DLV zu kom¬
men. Es kann schon mitgeteilt werden, daß
eine kleinere Anzahl von Kameraden zu die¬
ser Ausbildung abkommandtert bzw. vorge¬
sehen sind-

Um einheitlich im ganzen Reiche den Flug¬
gedanken und Flugsport zu fördern , veran¬
staltet der DLB in der Zeit vom 1. bis 8. Juni
eine Wcrbewoche,  verbunden mit einer
Spendcnsammlung , aus deren Mitteln die
Fl .-Og. in absehbarer Zeit zum Bau eines
Motorflugzeuges übergehe» wird. Es ist
Pflicht eines jeden Deutschen, durch Erwerb
eines FlicgerabzeichenS dazu bcizutragen,
daß die Ziele des DLV in jeder Weise ver¬
wirklicht werden können. Die Flugiibungcn
der Fl .-Og. werden in nächster Nähe unserer
Stadt ausgcführt werden.

Fahrgeldstundung
für Arbeitsdienstsreiwillige

Das Meldeamt Calw schreibt uns : Zwischen
der Ncichsleitung des Arbeitsdienstes u- den
im Reichsverband Deutscher Verkehrsverwal¬
tungen zusammengeschlossenen Privateisen¬
bahnen und Kleinbahnen ist Stundung des
Fahrgeldes für die Fahrten der Arbeitsdienst-
willigen vom Meldeamtsort nach dem Wohn¬
ort und vom Wohnort zum Arbeitsort ver¬
einbart worden. Dem Verfahren hatte sich be¬
reits die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft an-
gcschlossen. Die Gutscheine werden von den
Meldeämtern für den Freiwilligen Arbeits¬
dienst ausgcfcrtigt und von allen Fahrkarten¬
ausgaben der Reichsbahn und der privaten
Bahnen an Zahlungsstatt angenommen.

Zur Ausstellung
des Reichsnährstandes

Aus Oberhaugstett  wird uns berich¬
tet : Letzten Sonntag wurde der Genossen-
schaftSfarren „Frohsinn"  der Vichzucht-
genossenschaftLiebelsberg-Oberhaugstctt un¬
ter der Obhut des besorgten Wärters
Schaible  zur großen Ausstellung dcS
Reichsnährstandes nach Erfurt abtravspor-
tiert . Bei Ser vor kurzem in Ncubulach ab¬
gehaltenen Familienprämiierung zeigte sich
eine gute Zuchtverbesscruug durch den wert¬
vollen Farren . Der jungen, aufstrebenden
Genossenschaft wäre ein schöner Ausstellungs¬
erfolg zu gönnen.

Schlageter -Weihestunde in Wildberg
Die Stammabteilung Wildbcrg veranstal¬

tete am Freitagabend eine nächtliche Weihc-
stiknde für Albert Lev Schlagcter, an der bei¬
nahe die gesamte Bevölkerung, sämtliche
Gliederungen der Partei sowie das benach¬
barte Arbeitslager Sulz teilnahmen . Nach
einem Musikstück der Lagerkapelle und einem
gemeinsam gesungenen Lied laS ein Lager¬
kamerad aus dem Buche Rolf Brandts
„Schlagcter" vor . Nach einem weiteren stim¬
mungsvoll vorgetrageucn Musikstück hielt
Abteilungsführcr Schnitzer eine An¬
sprache, in der er u. a. ausführte , daß kein
Geringerer als der Führer selbst Schlagcter
als den ersten Soldaten des Dritten Reiches
bezeichnet habe. Jeder von uns müsse bereit
sein, dem Vorbild des jungen Helden nachzu-
eifern, und wenn es nottut , das gleiche Opfer
wie er zu bringen . Acußerst wirkungsvoll ge¬
langten einige Lebende Bilder zur Darstel¬lung.

Im Schlußwort feierte OrtSgruppcnleiter
Schmelzte  Albert Leo Schlaaeter als den

Vergangene » Samstag fand in Ostels¬
heim  eine öffentliche Versammlung gegen
Miesmacher und Reaktion statt, zu der Stadt-
pfarrer Schilling  und Kreisamtslcitcr
Vogler  als Redner erschienen waren.
Sttttzpunktleiter Eh inert  eröffnet «: den
Abend und erteilte Pg . Schilling das Wort.
Noch leben wir alle unter dem Eindruck des
1. Mat . Das ganze deutsche Volk hat an die¬
sem Tage gezeigt, mit welcher Einigkeit und
Geschlossenheit es hinter der Regierung steht,
und wie unter den ringenden Volksgenossen
jeder Unterschied verschwundenist. Um so be¬
dauerlicher ist cs, wenn von kirchlicher Seite
ans nun wieder Uneinigkeit und Zwietracht
in öaS Volk hineingetragen wird. Durch den
unglückseligen Kirchenstreit in den evangeli¬
schen Kirchen werben die Gemüter nur erregt
und beunruhigt , obwohl für den deutschen
evangelischen Christen gar kein Grund zur
Beunruhigung vorhanden ist: denn im natio¬
nalsozialistischen Staat ist keinem Volksgenos¬
sen eine bestimmte religiöse Anschauung vor¬
geschriebe». Die Partei hat Verständnis für
jedes religiöse Empfinden. Der Staat wird
nicht befehlen: Du mußt das oder das glau¬
ben, sondern jeder einzelne muß ringen, bis
er sich selbst durchgernngen hat. Er hat sich
nur in den Dienst des Dritten Reiches zu
stellen.

Weiterhin machte der Redner einige Aus¬
führungen über die Vcrfassungsfrage. Die
kirchliche Verfassung mnßte neu geregelt wer¬
den: denn in einem geeinten Deutschen Reich
kann cS keine 28 selbständige Landeskirchen
mehr geben. Eine einheitliche Verfassung ge¬
hört auch ihnen. Eine Erneuerung der Kirche
ist unbedingt sehr nötig Der Nationalsozia¬
lismus will ein positives Christentum, nichts
Totes , sondern Lebendiges. Und nach den
Worten des Führers muß und wird für
Deutschland ein Reformator kommen, der,
wie er selbst sagt, größer ist als er. Die Aus¬
führungen des Redners wurden mit Beifall
ausgenommen. Zum Schluß warnte er noch
vor den unglückseligen Streitigkeiten : denn
an religiösen Kämpfe» wird ein Volk ver¬
bluten - - ^ -

Im zweiten Teil des Abends kam die
N. S . - Volks wohlkahrt  zur Sprache.
Dieselbe hat zwei Grundgedanken, nämlich
den der Volksgemeinschaft und den der Ver¬
antwortung . Das Ganze ist alles, und jeder
einzelne ist das Ganze. Wir alle bilden einen
großen VolkSkörper. Und wie an unserem
menschlichen Körper der ganze Körper leidet,
wenn ein Glied leidet, so leidet der ganze
VolkSkörper, wenn einzelne Volksgenosse»
leiden. Sind alle Organe und Glieder unse¬
res Leibes gesund, so befindet sich der ganze
Körper wohl. Sv ist's auch im Staatskörper.
Es kann uns deswegen nicht gleichgültig sein,
wie cs unserem Nebcumcnschen geht. Gehören
wir doch alle zu einer großen Volksgemein¬
schaft, und jeder ist ein Glied am großen
VolkSkörper- Wie wir darauf bedacht sein
müssen, daß alle Glieder unseres Leibes ge¬
sund sind und uns erhalten bleiben, so sind
wir auch verantwortlich für jedes einzelne
Glied unseres Volkes.

Der Grundsatz der NS -Volkswvhlsahrt ist
der : Krankheit ist leichter zu verhüten als zu
heilen. Der Anfang muß gemacht werden am
keimenden Leben, Mutter und Kind müssen
geschont und gepflegt werden. Haben wir ge¬
sunde Mütter , so erhalten wir gesunde Kin¬
der. Hochachtung und Ehrfurcht vor der Mut¬
ter müssen wieder in Geltung treten . Er¬
holungsbedürftigen Müttern muß eine Bei¬
hilfe und Gelegenheit zur Erholung beschafft
werden. Dann spielt die Muttcrschulung eine
große Nolle. Woher aber sollen die Mittel
dazu genommen werden ? Sie sind aufzubrin¬
gen durch Beitrüge aller Volksgenossen. Die¬
selben sind so niedrig gehalten, daß ein jeder
imstande ist, sie aufzubringen.

Keiner darf beiseite stehen. Keiner denke:
Ich habe das nicht nötig, ich bin gesund und
kann verdienen . Weiß er bestimmt, daß er
nicht schon morgen arbeitsunfähig sein kann?
Oder : Wer heute noch sich seines Besitzes er¬
freut , kann morgen Hab nnd Gut und alles
verloren haben. Dann wird jeder sich der
NS -Volkswohlfahrt erinnern und bittend an

,die Tür klopfen. Die erste Frage aber wird

< < Schwarzes ^Brett
C a l w, Mai

Hitler -Jugend Unterbau » IH12K
Mit Rücksicht auf den Schulunterricht sind

Heim- und Sportabende im ganzen Uutcr-
bann sofort auf Mittwoch und Freitag fest-
zulcgcn-

Der Führer deS Unterbau »cs.

dann sein: Hast du auch dein Schcrflcin zum
großen Werk beigetragcn ? Beschämt wird er
dann die Augen Niederschlagen, und er wird
cs bereuen, nicht auch Mitglied des großen
Werkes zu sein. Ja , alle müssen beitrcten und
teilhaftig werden an dem großen Geschenk,
das uns der Führer gegeben hat, indem er
uns mithclfcn läßt, unseren notleidenden
Brüdern und Schwestern zu helfen. Wenn je¬
der einzelne nur soviel gibt, was er monat¬
lich über die Zeit des Bettelunwesens gegeben
hat, dann hat er seinen Beitrag schon bei¬
einander.

Drum herein in die N. S . V-l
Gemeinnutz vor Eigennutz!

Zum Schluß sang die Versammlung den
ersten VcrS des Horst-Wessel-Licdes, und mit
einem dreifachen „Sieg -Heil" auf den Füh¬
rer und unser liebes Vaterland wurde der
Abend beschlossen.

Aus Württemberg
Hirsau, 28. Mai . Alljährlich um diese Zeit

streuen die Ulmen in unglaublicher Fülle
ihren Samen aus . Die Früchte der Ulmen
sind Nüßcheu, die durch einen breiten Saum
flugfähig gemacht und bet bewegter Luft in
der ganzen Umgebung bis in die Stuben hin¬
ein verweht werben In der unmittelbaren
Nähe der Bäume schichten sie sich zentimeter¬
hoch auf. Sic werden gesammelt u. anSgesät.
Man rechnet, baß eti a ein Zehntel davon
keimen. Die jungen Pflänzchen kommen
hauptsächlich nach Norddcutschland und in das
Rheinland , wo vor einigen Jahren ein gro¬
ßes Ulmensterben eingesetzt hat. So steht wohl
schon manche Ulme im deutschen Land, die
von Hirsau stammt.

Altensteig, 28. Mai . In Anwesenheit des
Vorsitzenden des Milchversorgungsverbandes
Enz-Nagold, Bezirksbauernführcr Hansel-
mann,  Liebclsbcrg , fand hier die General¬
versammlung der Milchtiefkühlgenosscnschaft
statt. Aus dem Geschäftsbericht ging hervor,
daß die Genossenschaft einen Gesamtumsatz
von 418 260,20̂ ?.« und einen Gewinn von
1884̂ 9hatte.  Die Gesamtanlieferung an
Milch betrug 783 882 Liter , wovon 456 847 Li¬
ter als Frischmilch abgesetzt und die übrigen
entrahmt wurden. Dem Antrag , die Gewinn¬
verteilung in der Weise, baß 50V dem
Reservefonds gutgeschriebcn und der Rest
der Betriebsrücklage überwiesen wird, wurde
stattgcgeben. Obcrrevisv '' Grimminger , Stutt¬
gart , erklärte , im Bezirk Euz-Nagold seien die
Vorarbeiten der Regelung der Milchwirt¬
schaft verhältnismäßig gut vorangcschritten
gegenüber anderen Gegenden. ES sei aber
noch kein Jbealzustand : man befinde sich noch
im Aufbau. Es dürfe nicht sein, daß einzelne
Bauern hinten herum ihren Vorteil suchen.
Durch die Neuordnung sollen alle Bauern
Absatzmöglichkeitenbekommen, also auch Sie
ungünstig gelegenen, damit auch sie um an¬
nehmbaren Preis ihre Milch anbringenkönnen.

rondarbelt schM Brei und Arbeit
iur die Stabte!

Hrrmaringen , OA. Heidenheim. 26. Mai.
tGüterzug - Unfall .) In der Nacht
zum Freitag wurden beim Rangieren des
Nachtgüterzuges auf dem hiesigen Bahnhof
3 Wagen aus dem Gleis gewor-
fe  n. Der nachfolgende Personenzug Aalen
—Ulm konnte den Bahnhof nicht mehr pas¬
sieren, so daß der Personenverkehr durch
Umsteigen aufrecht erhalten werden mußte,
wodurch eine Verspätung von etwa einer
halben Stunde eintrat . Von Ulm traf
alsbald ein Hilfszug ein. um die entgleisten
Wagen wieder aufzustellen und die Streckefrei zu machen.

Sigmaringen , 26. Mai . (40 Altvetc-
ranen in Hohenzollern .) Kürzlich
ging eine Notiz durch die Presse, wonach in
Deutschland noch 25 000 Altveteranen , also
Kämpfer von 1866/71, leben. Wenn man
diese Zahl auf Hohenzollern anwendet, das
etwa 1 zu 1000 des Reiches ist, so ergeben
sich rund 25 Altveteranen . In Wirklichkeit
leben aber in Hohenzollern noch über 4 0
Al t v e te r a n e n. Ein Beweis für die
Gesundheit der Schwäbischen Alb und für
die zähe Gesundheit unserer altehrwürdi»aen Kameraden.

Käillionen

Oklororlonl
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Kauern bekommen Hilfe
Ten anaestrengten Bcinühuiiqeik des Lan-

desbauernführers ist es gelungen , Hilfskräfte
für die Bauern vom NS .-Arbeitsgau freizu¬
bekommen . Die Arbeitsäinker sind angewie¬
sen . den Bedarf an Hilfskräften für die Land¬
wirtschaft ans den Arbeitsdienstlagern an-
znfordern . Ten Lager -sichrer » ist befohlen,
all die Leute , die ans der Landwirtschaft
stammen oder die schon in der Landwirtschaft
tätig waren , zu beurlauben oder zu entlassen,
soweit sie bis zur Beendigung der Erntc-
nrbeiten benötigt werden.

Ter NS .-Arbeitsdienst , Gau Württemberg,
ist damit dem Wunsche der Landesbanern-
schast nachgekommen und hat die ungeheure
volkswirtschaftliche Bedeutung der Hilfe für
die Landwirtschaft im gegenwärtigen Augen¬
blick richtig erkannt , wenn er seine Leute für
die Sicherung der Volksernährung beim
Bauern einsetzt . Leider gibt die große
Trockenheit  in manchen Gegenden zu
einiger Besorgnis Anlaß . Es muß deshalb
von all den Stellen und Männern , die ver¬
stehen . um was es geht , erwartet werden,
daß sie werbend und unterstützend den letz¬
ten Mann für die Hilfe beim Bauern frei
machen — denn Deutschland muß
sich aus eigener Scholle er-
u ähre  n.

ZrsnlklchMMßlaß nur teilweise
dlenMel

Das Staatsministerium gibt bekannt:
Ter Fro n lc i ch n a m s t a g (31 . Mai)

ist für die Staatsbehörden n u r noch in den
überwiegend katholischen Gemeinden dienst¬
frei ; den katholischen Beamten der Staats¬
behörden in den sonstigen Gemeinden ist die
zum Besuch des Gottesdienstes erforderliche
Freizeit zu gewähren . Der Feiertag Peter
und Paul (29 . Juni ) ist Einstig nicht
mehr dienstfrei.

Rot statt Selb
Neue Farbe bei der Deutschen Rcichstzost

Tie Deutsche Reichspost wird künftig für
alle im Postdienst verwendeten Kraftfahr¬
zeuge, Pferdepostwagen , Handwagen und
Bahnsteigkarreii die Farbe der natio¬
nalsozialistischen Bewegung  ver¬

wenden . Tie Fahrzeuge erhalten vager , >o-
bald die Erneuerung des allen Anstrichs not¬
wendig wird , den neuen rotbraunen Anstrich.
Außerdem wird bei den Kraftomnibussen,
Persoucnauhängcrn und Laudkraftwagen der
bisherige Reichsadler durch das Hoheits¬
zeichen  d e r N S T A P . und die Aufschrift
„Ncichspost " durch „D e u t s ch e R eichs-
po st" ersetzt . Das Dach der Fahrzeuge wird
elsenbeinfabrig , die Kotflügel , Trittbveller
usw . werden schwarz lackiert.

Aehnlich wie die Wagen der Reichspost er¬
halten auch die B r i e s k a st e » u u d
W c r t z e i ch e u g e b e r . später auch die
Fe r n sp r e ch h ä u s ch e » die rote Farbe.
Mit der Acuderuiig des Anstrichs wird
schrittweise vorgegangeu . der Anfang wird
in Berlin . München und Nürnberg gemacht
werden . Tie Postscheck - und Luftpvstbricf-
kasten behalten ihre bisherige Farbe.

AernsMchlMWliWitttMN
ln Nettbauten

Es wird in der Regel übersehen , in neuen
Wohn - oder Geschäftshäusern schon beim
Rohbau die entsprechenden Kanäle und
Mauerschlitze für den Fernsprecher vorzu¬
sehen . Gerade hier ist aber die verdeckte Füh¬
rung der Leitungen nicht nur aus Schön-
heits -, sondern auch aus Zweckmäßigkcits-
gründen am Platze . Sie erhöht neben der Be¬
triebssicherheit die Sicherheit von Personen
und Eigentum , weil z. B . bei Nebertällcn
oder beim Ausbruch von Feuer der Fern¬
sprecher nicht so leicht betriebsuusähig ge¬
macht werden kann . Außerdem werden spä¬
tere Beschädigungen der Wände durch An-
bringen der Leitungen über dem Verputz
vermieden . Die Deutsche Neichspost weist dar¬
auf hin , daß durch die Herstellung der
tlntcrputzanlage für die Heranführung der
Fernsprechleitungen zu den Wohnungen und
Geschäftsräumen keine Kosten entstehen,
wenn Mauerfchlitze dafür ausgcspart wer¬
den . Es empfiehlt sich, diese schon in den
Bauzeichnungen vorsehen zu laßen und sich
dabei von dem zuständigen Telegraphenbau¬
amt kostenlos beraten zu lassen . Eine kurze
Mitteilung an dieses oder das nächste Post¬
amt genügt.

Parteigenossen kaust bei unseren Inserenten!

NoMt, Autofahrer!
Bei marschierenden Kolonnen abbremscn!

Hcchingen , 28 . Mai . Am Souulagnachmit-
tag ereignete sich auf der Zolterstraße beim
Stndtausgang ein bedauerliches Unglück . Der
Kraftwagen eines Ebinger  Kaufmanns
-uhr in voller Geschwindigkeit  aus
eine Kolonne der Hecht nger Hit-
lcrjugend . Drei  der Hitlerjungen wur¬
den v erletzt,  einer von ihnen liegt mit
einem O b e r s ch e n k e l b r » ch im Hechiu-
ger Spital . Die Schuldsrage ist noch nicht ge-
klärt.

-

l H . -- -

Regimentstresfen der 126er . Die Ange¬
hörigen des ehemaligen 8. Württ . I n f.-
Negts . Nr . 126,  Großherzog Friedrich
von Baden , veranstalten am 2 . und 3. Juni
ein großes Negimcntstrcffen in
Stuttgart.  Vorgesehen ist : Samstag,
den 2 . Juni , 18 Uhr . Gedcnktafelwcihe in
Zuffenhausen.  Sonntag , den 3. Juni,
10 .30 Uhr , F e l d g o t t e s d i e n st in der
Notcbühlkaserne , anschließend Marsch durch
die Stadt zur Stadthalle , 2 .30 Uhr : großer
Festakt  in der Stadthalle unter Mitwir¬
kung der Trad .-Komp . (Mincnwerfer -Komp.
13 Ludwigsburg ) und SA .-Standarte 126,
Nottweil.

verursacht zwei rodeMle
Koruwcftheliii , 28 . Mai . Am Samstag,

abend ereignete sich hier in der Adolf -Hitler-
Ltraße in Mitte der Eiseubahuüberführung
ein f u r ch t b are 8 Ungl  tt ck. Tie rüstige
und arbeilzame 46jährige Frau Sophie

wurde von einem 14jühriqcn
Bäckerlehrling derart an gefahren,  daß
sie mit einem doppelten Schädel-
bruch  ins Krankenhaus nach Ludwigsbura
verbracht werden mußte und bei der Einliefe-
rung starb.  Ter Fabrikmeister Losch sah
das Unglück aus nächster Nähe mit au . ging
nach Haiize und sank , vom Herzschlaa
getrvneu . tvt  nieder . » ' ^ « g

Turnen und Sport
Die Ergebnisse der Gal wer Fniiftballlämpfc

Be ! den Fnustballt -ämpfen , tue am Sonn¬
tag auf dem Lvielplah des Turnvereins
Ealw stattfaudeu , wurde in der Kreisllasse I
der Turnverein Dberuhaiiseii (Kr . Neuenbürg!
mit 12 Punkten Lieger , Altensteiq folgt mit
4 Punkten , während Ealw nur 2 Puulte er¬
ringen konnte . In der Kreisklassc II siegten
Obernhansen und Niebelsbach mit je zwölf
Punkten , Gräfeiihauscii erhielt 5 Punkte und
Ealw II 3 Punkte.

Schweincmiirkte . Hcrrcuoee . .,,ckch.
schweine 17.50 — 24 , Läufer 27 .50 — 40 RM.
— La uingen:  Saugschweiiie 24 — 42,
Läufer 45 —65 NM . — Ochringen:
Milchschweine 15— 20 NM . — Ravens¬
burg:  Ferkel 13— 21 NM . — Saulgau:
Milchschweine 15 — 20 NM . — Tuttlin¬
gen:  Milchschweine 12— 18 NM.

RavensSurger Viehmarkt . Kälberkühe
260 - 320 , trächtige Kühe 220 — 320 , Milch-
kühe 160 - 200 , hochträchtige Kalbeln 220 bis
320 , fühlbar trächtige Kalbeln 200 — 230 , An-
stcllrinder 70 - 200 'NM.

Fruchlmärkte . Reutlingen:  Dinkel
7.50— 7.80 , Gerste 8 .50 —9 .20 . Hafer 7.50 bis
9, Weizen 10— 10 .50 NM . Ul in : Weizen
9.50 — 9 .75 , Roggen 8 .20 —8 .30 , Gerste 8 .20
bis 8.30 , Hafer 9.20 - 9 .40 NM . - Urach:
Dinkel 7.20 — 7.80 , Gerste 8 .50 - 9 .50 , Hafer
8 .50 — 9. Weizen 10 - 11 NM.

Amtliche Bekanntmachungen
Amtsgericht Ealw.

Eintrag im Genosscnschaftsrcgistcr vom 26. Mai 1934 : Statut
voin 15. März 1934. Milchoerwertungsgenossenschaft Emberg,
eingetragene Lcnosseiischast mit beschränkter Haftpflicht , in Einberg
O .-A. Calw . Gegenstand des Unternehmens ist die gemeinschaftliche
Verwertung der von den Mitgliedern angelieserten Milch in deren
Namen und für deren Rechnung.

Gras - Berkauf
Am Mittwoch , den 30 . Mai 1934 , vormittags 11 Uhr.

verkaufe ich auf dem Rathaus in Ealw Grundbiichcimtszimmer)
den Gras - bezw . Klee - Ertrag der dem Walter Ran , Kaufmann
in Ealw gehörigen Grundstücke : Parz . Nr . 1836,1837 , 65 sr 75 gm,
beim äußeren Schafhos , gegen Barzahlung . Liebhaber sind cingeladcn.

Bad Licbenzell , den 28. Mai 1934.
Zwangsverwalter : Bezirksnotar Katz.

Calw , den 27. Mai 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme . die wir bei dem schweren Verluste unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Willy
von allen Seiten erfuhren durften , für die
vielen Kranz - und Bliimenspcnden und die trefflichen
Worte des hochiv. Herrn Stadtpsarrvcrwesers Hagen-
maier am Grabe , sowie den Ehrcnträgern , der Sturm-
bannkapellc II438 , den Kameraden der SA ., SA .-R .,
NEKK . und des Arbeitsdienstes , für die Kranz¬
niederlegungen und allen denen , die ihm die letzte
Ehre erwiesen haben

ein herzliches Vergelts Gott!
Familie Heinrich Gail.

W. Forstamt Hirsau.

MmIser-BerMlW
Am Montag , den 4. Juni 1934

nachmittags 4 Nhr kommt in
Hirsau im Kurhotel das Fisch-
wasser in der Nagold vom
Ernstnii 'ihler Floßloch bis zum Ein¬
fluß des Kailbachs , b.) !m Kailbach,
weicher unterhalb Igelsloch ent¬
springt , durch den Etaatswald
Lützenhardt läuft und zwischen
Ern mühl und Licbenzell in die
Nagold fließt , zusammen oder ge¬
trennt (voraussichtlich auf 7 Jahre)
zur Verpachtung.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufe »! die In¬
serenten unseres Blattes

WM»
in allen Größen von 89 Pfg.
an bis zum feinsten Lederal-

bmn bei

Ernst Kirchherr

Toröern 5ic ausörücklicl»

5cF Aß - -f.Iskvkdlub-Wi'fel
ver.pisme stfASSI um!^ He gslb-föle peekung

Verkaufs -Leiter
für hiesigen Bezirk gesucht

Bedeutendes würlt . Unternehmen sucht tüchtigen Herrn , der an einer
dauernden und selbständigen Vcrdieiislmöglichkeit Interesse und auch
Erfahrung in der Reiscläligkcit hat , sowie Fühlung mit der Be¬
völkerung besitzt. Zuschriften mit Angabe der bisherigen Tätigkeit
nebst Referenzen unter A . Z . 121 an die Geschäftsstelle unserer
Zeitung . (Herren mit gutem Verkaufstalent und wenn möglich
geringem Kapital bevorzugt .)

SezirbMiliMrein
El»!»

Morgen Mittwoch , nachm.
4 Uhr findet bei Kollege Schab
zur „Jungfer " eine

VersWiiilW
statt . Wegen sehr wichtiger Tages¬
ordnung ist es Pflicht eines jeden
Kollegen , an dieser Versammlung
teilzunehmen .Auch ein letzterAppe»
an die Außenseiter!

Der Bezirksverwalter.

Am Mittwoch nachmittag 6
Uhr verpachte ich den

Heuertrag
meiner Wiesen
2°/< Morgen am Zavelstciner Berg

Morgen beim Postamt
1 Morgen unterh . des Postamts
3 Morgen ausMarkungLiebels-

bcrg in 2 Parzellen

Andler z. „Hirsch-
Bad Teinach

^ir » Donnerstag , rlen 31 . Ala»

§ « Lkknet

kaekASsckskt kür

Leks AlekLKer - unü Lluinenskrsüe
kkorLkeiar

Verkaufe bereits neue

GlWMr-
Lsuz-MlmWiic

(in Oelbad laufend)
Hans Stürner , Teuchelweg

S-8-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten
Hirfauer Wiefenweg 93

1 schönes heizbares
sowie 1 kleines heizbares
möbliertes

Zimmer
für sofort oder später zu ver¬
mieten . Salzgaffe 7.

10—15 Zentner

Kartoffeln
(Ackcrsegen) gibt »och ab

Adam Hammann » Rötenbach

Am 17. 5. von Pforzheim nach
Teinach -Neubulach

2 Benzili-SchiSkA
verloren.

> Abzugcben gegen Belohnung bei
! der nächsten
> Shell -Tankstelle

2n Befolgung einer Aufforderung des Reichsverbandes der deutschen Zeitungsverleger
E . V ., Landesverband Württemberg , und in Einhaltung der Bestimmungen des Werberates der

deutschen Wirtschaft hat der „Kleinanzeiger " sein Erscheinen eingestellt.

Wohl selten hat ein Anzeigenblatt in so kurzer Zeit seines Bestehens das Vertrauen
seiner Kundschaft in so hohem Maße erworben , wie der „Kleinanzeiger ". Es ist uns e n eso
Bedürfnis , unseren verehrten Inserenten für das uns entgegengebrachte Vertrauen unseren ver
bindlichsten Dank auszuspreche » .

Wir dürfen Sie höflich bitten , das uns geschenkte Vertrauen aus die ..Schwarzwald-
Wacht " zu übertragen . Man wird Sie dort ebenso aufmerksam und entgegenkommend bedienen
wie bisher durch den Verlag des „Kleinanzeigers ".

„ver lllelnsiuelger"
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